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tzui conüredittir me coram hominibus , conktebor Le
e§o eum corsm kstrs mso.

Wer mich bekennen wird vor den Menschen, den will
auch ich bekennen vor Minen Vatter . Also im
heutigen Lv-»«Lbiro bey ^ /l-tt- . ro. zr.

IZnem veni wittere in rerrsm , ör Mä volo , niü nt
sccenästur.

Ich bin kommen Feuer auf die Erden zu senden, und
was will ich anders, dann daß es angezündetwerde .
Als» L«c„, am » . c. 4L. -v.

Mnnhalt.
Heiliger von Nepomuck ein lauteres

Feuer für GE >tt und den Menschen , in der
Moldau gelöschet , von beeden wieder aufge¬
zündet.

Ann der allmächtige Schöpfer etwas Grosses
mit einem Menschen vor hat / pfleget er schon des¬
sen ersten Eintritt in die Welt herrlich zu machen ;
und die Geburts - Stunden grosser Heiligen erwe¬
cken ihrer Merckwürdigkeiten halben nicht minder
Verwunderung / als gewisse herrliche Flüsse/ die
schon bey ihren Ursprung grosse Last- Schiffe tra¬

gen. ^o3nne8 der heilige Vorlauffer seines/ und unseres Erlösers /weilen ihn GOtt unter dem männlichen Geschlecht , wie
die Jungfräuliche Mutter unter dem Weiblichen , obschon in minde-
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ren Grad / zum Muster menschlicher Vollkommenheit ausfertiqte /
muste seine Geburt mit so ausnehmenden Wundern begleitet wissen ,' daß zwar eine gantze Anverwandschaft Ursach zu fragen : was aus

LttF . r. L-r. solchem Kinde werden solte ? niemand aber Worte genug fände , alles
jenes auszusprechen , was sie Grosses von ihme gedenckten . Man
stellet mir anbeut einen Heiligen vor Augen , welcher , gleichwie er
den Nahmen dieses grossen Vorlauffers geführet , so in die herrliche
Fußstapfen seiner Thaten getretten ist . Er wäre zugleich ein Predi¬
ger , und ein Opfer der Buß z und er hatte an ^ enceslau8 dem
Kayser einen anderen Hero6e8 erlebet , welcher so viel dem ersteren
an Muthwillen , und Unmenschlichkeit , als die Christliche KayserS -
Cron einer Jüdisch - Königlichen Haupt - Bünden überlegen wäre .
Sie glichen einander im Leben und Todt : Ihr Lebens - Lauff schiene
am Kirchen - Himmel , wie der Helle Mittag ; und sie giengen mit der
Sonne unter , das Purpur - Licht ihres für GOtt vergossenen KlutS
nach sich ziehende . Beeder Geburts - Tag könte demnach so wenig
Dhne herrlichen Vordeutungen , als der Sonnen Aufgang ohne Mor -
genröthe geschehen. Man sähe schon an ein - und dem anderen etwas
grosses vor , ehe man sie noch klein sehen könte ; man wüste noch nicht ,
wer sie wären , und man wolte schon wissen , wer sie seyn wurden ;
die Verwunderung , so auf anderer Groß - Thaten folget , tratte den
ihrigen vor , und sie sahen die Strahlen der Heiligkeit schon um ihre
Wiegen her schimmeren , die sich bey andern erst an dem Sterb -Licht
aufzünden . Des einen Geburts - Wunder seynd in Göttlichen Zeug -
nussen , und des andern bey defferr Lebens - Verfassern ausgezeichnet .
Die Mutter des letzteren wäre von Alter und Natur wegen unter
jenen , welche niemals Mütter heissen sotten , und die Natur - trotzen¬
de Gnad , durch ihre Andacht gewonnen , schenckte ihr einen Sohn ,
welcher erkleckte die Unfruchtbarkeit vieler Jahren zu ersetzen. Bö -
Heim wäre sein Vatterland , und Nepomuck sein Geburts - Orth , ein
vor Zeiten von Silber - Bergwerck angerühmtes Städtlein : gleich
als wolte die Natur jenen nicht anderst , als mitten unter Silber ,
lassen gebohren werden , dessen Heilige Gebeine einstens die Pragerische
Andacht mcht anderst , als unter Silber , begraben wurde . Der
Himmel erkennte ihn schon damals für einen seiner künftigen Fürsten ,
und er zündete ihme Freuden - Feuer auf , wie die Burger bey Ge -
burt ihrer Printzen . Man sähe hell - schimmerende Flammen durch
die Luft herab steigen , die sich um das Haus der gebährenden Mutter
lagerend mit angenehm und unschuldigen Licht die Geburts - Stund ,
und ersten Wohn - Platz / 0älMl8 beleuchteten . Die gantze Bur¬

ger -
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gerschast wäre durch so ungewöhnlichen Glantz / wie ein Schlaffen¬
der durch ansprengende Sonnen - Strahlen erwecket ; sie sahen da¬
rin Feuer stehende Haus mit gleicher Erstaunung / als Doyles den
brinneuden Dorn - Busch an ; und je mehr sie das Aug durch himm¬
lisches Licht beleuchtet hatten / desto dicker waren die Finsternuffen
künftiger Zeiten / worinn sie bey solchem Licht zu sehen glaubten . Ih¬
re Gedancken / so hoch sie auch waren / verstiegen sich / gleich als in ei¬
nem Irr - Garten / ohne den Faden einiger Auskunft zu finden / wel¬
cher kein anderer seyn kunte / als der Faden seines künftigen Lebens-
Lauffs . Nachkömmlingen ist dieser in die Hände gespielet worden /
und wir haben an seinen hinterlaffenen Thaten des Zeuges genug / die
damals verwirrte Gedancken auszuflechten .

Nichts neues ist es / daß die Kindheit grosser Heiligen himmli¬
sches Feuer zu Diensten habe / und es scheinet fich dieses Llememzu
bestreben / ausnehmenden GOttes - Freunden das Merckzeichen der
Gnaden -Wahl an die Stirne zu drucken / ehe dann ihnen das heylma -
chende Wasser die Urmackel hingewaschen. GOtt / deme / wann er
Geheimnuffen reden will / alle Geschöpfe zu Buchstaben werde » / hat
bey derley Zufällen einen Thell seiner Rathschlüffen lesen lassen ; und
die Erfahrnuß hat es bewehret / daß derjenigen Heiligkeit / deren Ge¬
burts - Stunden von himmlischen Liechtern begleitet worden / eben so
weit über andere Geschöpfe / als das Feuer über alle andere drey
Llemenren sich erschwungen . Nirgends minder / als bey H .
NL von Nepomuck hat diese Wahrheit fehl geschlagen : Die über sem
Geburts - Haus / wie einstens über die Apostolische Häupter / sich se- ^ S. r . rl
tzende Feuer - Flammen waren Ziffer fernes künftigen Gewichts ; und
mich geduncket / als hätte der allmächtige GOtt jene aus dem stvan-
xelio entlehnte Worte seines Sohns an die Dächer des ersten Wohn -
Platzes mit feurigen Buchstaben angeschrieben : lZnem rr .
veni mirrere in terram , 8c guiä volo , n !6 ut acccnöarur . bm ks»m- 4- «
men Feuer auf die Erd zu senden/ und was will ich anders/dann
daß es angezündr werde . Heiliger von Nepomuck wä¬
re ein lauteres Feuer für GOtt und den Menschen / in der Moldau
gelöscht / von beeden wieder aufgezündet . Er wäre ein lauteres
Feuer für GOtt / gegen deme er / gleich dem Altar des Heiligthums /
durch unauslöschliche Liebe branne ; Er wäre ein lauteres Feuer für
den Menschen / deme zu Liebe er sich selbsten / nickt wie die Sonne /
da sie dem Menschen dienet / durch geheime Nahrung erhalten ; son¬
dern wie eine Fackel / da sie anderen leuchtet / verzehret . Die Boß -
heit bestrebte sich dieses Feuer in den Wässern der Verfolgung zu er¬

st z löschen :
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löschen : und die Treue GOttes in der Belohnung / die Danckbar -
keit des Menschen durch die Andacht stritten gleichsam in die Wette
selbes viel herrlicher aufzuzünden . Bemercke / demnach erfüllet ^ was
der Heyland im heutigen Lv3n§eiio versprochen hat : <Zm conkrebi ,

zr. wr me coram kom!nibu8 , conücebor Lr e§o eum coram ?-rre meo.
VÖer mich bekennen wird vor dem Menschen / den will auch ich
bekennen vor meinen Varrer . Ein zweyfaches Liebes - Feuer mach¬
te zu einen vollkommenen Bekenner der Herrlichkeit Chri -
sti ! und ein zweyfacher Lohn machet Christum zu einen Bekenner der
Heiligkeit Z0älM !8 . Die Liebe gegen GOtt fände ihr Gegen - Ge¬
wicht in der Treue der Belohnung z Die Liebe gegen dem Menschen
in dem Eyfer der Andacht . Der Vortrag zergliedert sich selbsten ,
und der Erfolg wird ein - und andern Theil erhärten .

GkNbettungs - würdig seyud die Thätigkeiten Göttlicher Vorsichtig -
Lr/ . s. s. KV keit / welche / da sie in die Zufälle der Zeiten / und Welt - Lausten

einflehet / ehe dann sie geschehen / mit liebreichen Verordnungen alles
8. r. von einem Ende bis zum andern gewaltig umfasset . Ein ewiger Blick

Lcc/r. seiner Allwissenheit/ welche ihn zu vollkommenenKenner aller Zeiten
machet / fahret durch die Geheimnussen aller Reichen der Welt / und
da er Dinge / die nicht seynd / gleich jenen / welche seynd / vor seine Au¬
gen beruffet / bestimmet er zugleich der Tugend ihre Prüffung / und «
der Boßheit ihre Schräncken . Zu allen Zeiten sehet er der Fromm -
keit ihre Widersager / wie der Rosen die Dörner z und dem Laster ih¬
re Gegner / nicht anderst / als Wöhr und Dämme der unbändigen '
See - Flutt an die Setten . Noch hat keine Ketzerey ihr giftiges
Haupt empor gestrecket / dero nicht zu gleicher Zeit ein Verthätiger
reiner Glaubens - Lehr entgegen getretten ; und niemals haben sich
Länder den Pflichten des Tugend - liebenden Christenthums entzogen ,
ohne daß zumalen die Heiligkeit etwelcher grosser GOttes - Diener ^
unter den frostigen Sitten des Adels und der Bürgerschaft / wie die
^ meische Flammen unter den Schnee - Klüften / hervor brache .

den Heiligen Nepomucener / traffe ein solches Verhäng¬
nuß / und er wäre seinem Vatterland / wie eine Winter - Blumen ,
ru jenen Zeiten verlyhen / da die Strahlen seiner Tugend durch den
Gegensatz der Land - Sitten viel ansehnlicher spielten . Kayser Wen - / -
tzel der Faule / führte dazumal das Steuer - Ruder des Römischen

^
Reichs / und das Scepter über Böhmen -Land / ein Fürst / an welchendie Boßbeit die Prob ablegte / wie wett sie sich versteigen köntt / wann
ihr die Cron an Ae Stirn gesetzet wäre . Nicht so plötzlich hat man

Schwab
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Schwalben zur Herbst - Zeit / als Tugend/ und GOttes - Forcht un-
.ter solchen Ober - Haupt das Land raumen sehen. Die Ausgelassen¬
heit wurde damals zum Handwerck der Bürgerschaft ; Volltruncken-
heiten zu Lands - Sitten ; Unzucht zum Geschäft der Grossen des
Hofs/und der Gemeinde; der Genuß heiliger Sacramevten hatte so
wenig Geschmack , als das klauna bey den Kindern Jacobs; aller Or - K«« . rr,
then erkaltete der Eyfer für wahren GOttes - Dienst ; die Liebe ge- x.
gen dem Höchsten und Nächsten warffe kaum die letzte Funcken eines
ersterbenden Lichtes von sich ; der im Schwall der Wollüsten ersäufte
Glauben brache nicht anderst , weder ein erloschenerBrand in finstere
Dünstigkeiten aus ; und solte der Sohn GOttes damals auf die
Welt gekommen seyn , wurde er so wenig Glauben in Böheim , als
vormals in lkLZl gefunden haben . Fürsten feynd die lebendige Nicht-
Schnur ihrer Völcker ; diese urtheileu mehr nach den Augen, weder
nach den Ohren ; sie sehen begieriger auf , was ^uxlrer gethau , als L r.
was klaro geredet, und Laro geurtheilet. . Gecrönte Beyspiel wägen -Lciv. c./ ,
Hey ihnen allemal schwerer , als steinerne Gesatz - Tafeln ; und die
Strahlen des Reich - Stuhls , da sie an sich gezogene Laster , wie die
Sonne den Erden - Dunst , vergolten, stellen sie selbe dem Uuterthan ,
wo nicht Anbettungs - - och NachahmungS- würdig vor. Unmöglich
ist es , daß in einem Lande die Tugend-Blühe zur Ernde zeitige , wan»
die Einflüsse des Gestirns Gift führen ; und es muß endlich ein gan-
- es Reich zur offenen Schule der Laster werden, wo der Thron eine
Cantzel der Boßheit ist.

Es waren demnach in Böheim die Zeiten äcLabs erneuert , und
sie forderten einen anderen Lilas , denen das Göttliche Zeugnuß könte
zugeeignet werden r 8urrex !r Lilas kropketa Huati i

'
Alus . Er wäre

dem Lande wie Feuer aufgegangen . Diesen sähe 8abacka sein
Vatter mit Feuer statt Windlein umhület , an Flammen , wie an der
Mutter -Brust , saugend : und Nepomuck hatte nicht minder zur Ge»
burts - Stund jo ^ E8 himmlische Zeugnussen , daß er zum From¬
men seines Vatterlands ein lauteres Feuer seyn wurde , in Liebe
GOttes so nachdrücklich brinuendund brennend , als jemalsder Welt -
Apostel, deme der grosse Kirchen - Vatter heiliger ^ uzulllaus das Lob
nachredet : ^ räebat , 8c 6aZradarckarlt3re,Lrlbar , eos ur lnceuäeret ;
Lunc lznem 1e mlllurum äomluus in terram älcebat, cum alt Lucse 12.
i^nem venl untrere ln terram , Lc <̂ u!ä voio , n !6 ur accen6atur . Er
branne vor Lieb , und gienge hin , alle Ln Brand zu stecken; die¬
ses Feuer verhiesie der HE ^r auf Erden zu senden, da er spräche :
Ich bin kommen Feuer auf die Erden zu senden, und was will

ich,
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ich/ dann daß es angezündr werde . Es sandte / und sähe sich GOtt
solches zum Dienst des Heiligthums aus . Geburt/ Jugend / und an¬
gehendes Priesterthum legten die Prob davon ab. Wundere man sich
nicht/ wann dieses Feuer / wie einstens das Vettaüsche, nicht an indi¬
scher Glut / sondern an der Gnaden - Sonnen durch die Königin der
Jungfrauen angezündetworden/ durch welche von Eltern,
deren Gebett fruchtbarer / als die Natur wäre / erhalten worden.
Schon von Mutterleib aus hatte ihn der HErr zu seinen Diener
gemacht / und man kan sagen / die unschuldige Auferziehung frommer
Eltern habe ihn gäntzlich zu den Altären emgerveyhet. An diesen wetz¬
te er seine Kinder - Schuh hin durch tägliche Dnnste bey dem unblu¬
tigen Opfer ; er griffe den Engeln in daß Handwerck ein , und wäre
ihm jenes das angenehmste Kinder - Spiel / was das emsigste Geschäft
der stetigen Geistern ausmachte / nemlich den Gesalbten des HErrn
bey dem Altar zu dienen. Diesen schiene er von früh Morgen bis
Mittag in Besitz genommen zu habe» / und für künftige Zeiten sich
enger daran zu binden / suchte er die Verdienst der Tugend/ und Ge¬
lehrigkeit sich beyzulegen. In der ersteren zvhe er die Lehr - Sätze
chon jenen / welche ihme das Blut in die Adern gegossen ; von einer
Mutter- Brust söge er das Leben , von der andern die Frommkeit ;
und seine Heiligkeit wuchst unter den wachtbaren Augen seiner Eltern,
gleich den ersten Baumen des glückseligen Paradeyses , welche schon
mitten unter der Blühe vollkommene Früchten getragen. Alles li-
get an der Zucht, und Unterricht der Eltern : Bätter und Mütter
thun das an Kindern , was die Sonne und die Schoos -er Erden an
einer Pflantzen, deren Mangel kan zwar fremde Kunst durch Glas -
Häuser ersetzen ; allein wird niemals die Frucht so saftig , weder die
Tugend so vollkommen , wann sie nicht in der Mutter - Erden , und
durch natürliche Sonnen - Hitz gepflogen wird. ^ 0^NM8 wäre sei¬
ner Gebährerin mehr , dann andere Kinder schuldig , die gemeiniglich
von ihren Müttern nichts ausser des Leibes empfangen ; ihme wäre
die seinige zur Seelen - Mutter worden, welche sie viel emsiger zur
Heiligkeit, als den Leib zum Wachsthum befördert. Er gäbe jierinn-
falls einen so geschickten Lehrling ab , daß es schiene , als hätte er die
Frommkeit zur Natur , und den Tugend - Eyfer zur Eigenschaft erhal¬
ten. Diesen geflisse er sich durch den Zusatz hoher Wissenschaften / wie
die Glut durch zugeschirrte Nahrung , in lichterlohe Brunst zu brin¬
gen. Die Wohlredenheit begriffe er zu Saatz , welt- und geistliche
Gelehrsamkeitzu Prag der Haupt - Stadt seines Vatterlands . In
jener hatte er die Kunst , sich menschlicher Hertzen zu bemeistern voll-

kom-
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kommentlich erlernet ; und in dieser hat ihm die Welt - GOtt - und
Kirchen - Weisheit ein dreyfaches Ehren - Krantzel auf die Scheitel
gesetzet . Sein Verstand wäre wie ein Blitz / welcher augenblicklich
die Abgründe Verborgnester Geheimnussen durchfahret ; und fein stren¬
ger Fleiß wüste die Kostbarkeit mindester Zeitlein so genau / als ein
Ducaten - Waaglein den Gold - Staub abzuwägen . Er griffe in
Wissenschaften um sich / wie ein heftiger Brand / welcher / was er nur
erlangen kan / sich zur Nahrung machet ; und er setzte sich hiemit im
Stande / seinen hohen Berufs gemäß / die Würckung eines gewaltigen
Feuers / welches alles erwärmet / nicht nur seinem Vatterlande / son¬
dern einer gantzen Welt angedeyen zu lassen .

Die Begierden trangen schon von zarten Jahren an,
nach dem Altar GOttes / wie die Spitze der Flammen nach der obe¬
ren Feuer - Burgg / und er erkennte sein Hertz viel zu edel / als daß er
es jemanden unter GOtt einweyhen könte . Die Liebe gegen dem
Schöpfer setzte ihm so lebhafte Trieb in die Seele / daß / da er mit
vLviä noch nicht hinfliegen könte / in dessen Schoos er zu ruhen ver - A/ . 54. 7.
langte / wenigsten unter die Reyhe der jenigen eilte / die das Merck-
mahl der Bekenner Christi an der Stirn / und die Hof -Farb der Die¬
ner GOttes an allen Gliedern tragen . Er hörte die Stimme de -
HErrn mit so folgsamen Gemüth / als der junge Samuel ; und sich auf 7 . H - .A. 5.
einmal der Welt abzuerkennen / schenckte er sein gantzes Hertz deme /
in dessen Händen auch die Königliche ligen. Der Hochwürdige Welt - Nov.rr ., .
liche Priester - Stand wäre der Port seiner Gedancken ; und niemals
bat ein Fahr - Zeug auf der See gewaltigere Winde in die Segel ge¬
fangen / als er Begierden in diesen Häven einzuschiffen. Ob ein von
( ZFro und ? Qko6 auslauffendes Kauffahrthey ^- Schiff mit grösseren
Frohlocken in die Spanische See - Küsten emlauffe / oder von stlben
empfangen werde / last sich schwerlich entscheiden ; noch weniger / ob
der Eintritt ZO^ MlS in dem Hochlöblichen ? erciner - Stande diese»/
oder ihme zu gründlicheren Vergnügen und Freuden gedeyet hätte ?
Er wählte sich einen Orden / welcher der älteste in der Christenheit /
und keinen andern Stifter / als die ganye Kirch GOttes erkennet ;
dessen Haupt alle Fürsten der Welt / wie die Aelteste des himmlischen
Hofs vor dem Thron GOttes / ihre Cronen zu Füssen legen ; und ^ sc.^
dessen Glieder den Erden -- Creis / gleich dem Saamen ^ bradL einneh¬
men . Die dreyfache Crvn ist ihr Eigenthum / und der Kirchen - Pur¬
pur ihr Erbtheil . Die Heiligkeit hat sich ihren Sitten ; und die
Weisheit ihrem Verstand / wre dem Sohn vsvicls vermählet . Was
die sieben Stützen dem Pallast der Weisheit / das ist die Klugheit ihrer 7.

B Rath -
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Rath - Schlüssen dem Haus GOttes . Ihre Zung herrschet auf den
Cantzlen ; und ihre Beredsamkeit erschallet durch die gantze Wett bis
an die ausserste Gräntzen des Erd - Creises. Man leset ihre Nahmenunter den Lorber - Reisern hoher Schulen ; und ihre gelehrte Feder^ gleichet den unerschöpflichen Gold - Adern 0x >Kir8 , woraus sich gantzerb. Büchereyen bereichen. Sie seynd die wahre Nachfolger der Apo-

4 . he§. 2 . steln , und sie haben derselben brinnenden Seelen - Eyfer , wie Lü^ us
rx. den Geist LiiL angeerbet . Ihnen ist die Kunst zu theil worden / mit¬

ten unter den Welt - Gefahren zu leben , und dannoch den reinen
GOttes - Dienst so unbefleckt zu befördern , als die Sonne das Licht
ihrer Strahlen , wann sie durch Pfützen durchziehet. Die Tugendanderer Ordens - Männer waget sich nur , wie rin Jagd - Schiff , indas hohe Meer hinaus , schiffbrüchige Welt - Menschen aufzufangen ;und kehret augenblicklich zuruck in den Haven ihrer Sicherheit : Der
Eyfer des Hochwürdigen ? emner - Stands gründet sich mitten und
allezeit unter den tobenden Flutten , als eine unbewegliche Felsen zumHeyl Zuflucht - suchender Seelen ausgesetzt ; und müssen demnach ihreauf die Altär erhobene Bildnussen um so viel herrlichere Strahlen der
Heiligkeit von sich werffen , als die Tugend geprüfter ist , und der
Sieg heldenmüthiger ausgeführet worden .

So viel Fürtrefflichkeiten setzten den Sporn den Begierdenan , auf das eheste den Zweck seiner Glückseligkeit zu er¬reichen. Auf den ersten Augenblick begriffe er das gantze Gewichtdes Königlichen Priesterthums ; und die Liebe gegen seinem GOtt ,so ihn zur Nahrung seines Seelen - Brands das heilige Priester - Oel
zu begehren erkeckte , wäre doch nicht mächtig genug sein Gemüth vonder Forcht , und von einbildender Unwürdigkeit seine Gedancken ab¬
zuschellen . Eine ganße Monath - Frist wolte ihm kaum erklecken, seineSeele zu so hoher Würde auszuschmucken. Wehrender solcher Zeit ,7- . flöhe er von allen zeitlichen Geschäften weiter , als Llias vom Hof -

z . Lager der gottlosen ; Sein Hertz füllte in der Einsamkeit die
lmmerwachsende Hitze der Liebes - Glut ; und in der Beschaulichkeit
entzandte sich das Göttliche Feuer in seinen Busen so gewaltig , daßvi, « .r . 47. es fast aus allen seinen Sinnen , wie einmal aus den Lakonischen

4 . Brand - Ofen , hervor brache. Tag und Nacht speifete er sich , wievLvlä mit Thränen ; Seine Übungen waren , den Geist zu untersu¬chen , und zu reinigen von jenen Unvollkommenheiten , die ihme mehrvon der Demuth , als Gebrechlichkeit anklebten. Viel strenger ver -
führe er mit sichselbsten, als juöickin ihren Bett - Kämmerlein ; und1. es schiene , als wolte er durch Gebrauch des scharffeste « Buß - Zeuges

seine
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seine Glieder so lang züchtigen / bis der gantze Leib zu einen lautern
Geist wurde . Dahier stunde die Unschuld unter den Büssern / wie
vormals in Christo die Heiligkeit unter den Täufflingen ^oannig des
Vorlauffers ; und in yje Jungfrauschaft unter den reinigen - Lac . r . rr .
den Frauen .

Aus dieser Einöde tratte wie der schöne Regen -Bo¬
gen aus dem Gewölcke hervor ; nicht so viele Farben erblicket man
an diesem - als Tugenden an ihme - womit er prächtiger an der Seele ,als Lsron in gesamter Priesterlichen Kleydung am Leib ausgeschmu - FxoL - r.cket - sein erstes unblutiges Opfer entrichtete . Hier hatte die Liebes -
Brunst ihre Völle erreichet - da sich GOtt in seine Hände legte .
Die innerliche Flammen schlugen aus dem Hertzen in das Angesicht,und man spührte an den Augen das Vergnügen der Seelen . Er
schiene an geheimer Glut zu zerschmelzen, aus heftiger Begierde ,
seinen Schöpfer mit allen Gliedern zu lieben ; und es ist über alle
Massen viel , daß ihm nicht damals wicderfahren , was sich der alte
Simeon ben gleichen Umständen in seinen Schwanen - Gesang gewun-
scheu. Täglich zinsete er GOtt solches Opfer der Liebe , und erqui¬
cket« seinen Geist , wie ein lechzendes Hirschlein , an dem Bronnen die- E47 2
ser himmlischen Wollust . Da er am Altar stunde , dünckten sich seine
Begierden den Gipfel der Glückseligkeit erreichet zu haben . Umsonst
legte ihm des Kayserß Gunst Würden und Reichthumen vor : Er
hatte schon alles , was man Hohes wünschen kan , da er die Königli¬
che Priester - Cron auf der Scheitel , und GOtt in den Händen trüge .
Das Bistum zu Leitvmischel, und die reiche Prvbstey zu Wischerad ,
schienen ihme so geringschätzig, als dem Löwen die Mucken ; Er fände
ausser Würden und Schätzen alles an seinen Priesterlichen Gewalt ,wovon er sein Liebs -Feuer nähren könte ; und er sähe das übrige , was
an Kirchen - Ehren ist , als eitle Hilfen an , die er andern überlassend,
sich die Frucht vorbehielte . Dannoch so viel er sich auch wunde , ton¬
te er der Würde eines Pragerischen Chor - Herrns nicht entrinnen .
Die Demuth gleichet einen gewaltigen Gewicht , welches , da es nach
der Tirffe hintringet , dannoch von der Schwere umgebender Verdien¬
sten empor gedrucket wird , und da sie glaubet den Abgrund zu berüh¬
ren , findet sie sich über das Gewässer herschwimmen, wie der Geist
GOttrs , von deme sie abstammet . Je mehr sich weiger - 7. 2
te , desto einhelliger trangen die Stimmen der Wahl - Herren an ihm.
Dieser Beharrlichkeit in der Wahl , und jenes heilige Hartnäckigkeit
in der Demuth schlugen sich,wiezwiy Wasser - Wogen , deren die ei-
ve,da fie die andere endlich niederdrucket , und zu weichen zwinget ,

B « eben
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ebendarum empor schwinget. I0 ^ nni8 Tugend müste das Kürtzere
ziehe» / damit sie in die Höhe gehoben dem Verdienst zur Cron diene¬
re ; ja sie schiene so herrlich / da sie Schatten suchte/ daß man nicht so
viel mehr gedacht wäre / mit geistlicher Pfrümde ; wohl
aber diese mit ihme zu beehren. Er muste demnach seine Achslen der
Chorherrlichen Mutzet unterziehen / und auf den Pragerischen Kir¬
chen - Leuchter glantzen / da er eben unter den Metzen der Demuth sich
zu bergen bemühete . Dahier fände das Liebs - Feuer einen

, weiteren Creis der Thatigkeit . Durch die Priesterliche Tag - Zeiten
sänge er das Lob GOttes so brinn - eyferig / als immer das Morgen -

/ sz . - r . ?. Gestirn bey dem Hujsiten - Fürsten ; und die heilige Gesänger stiegen
von seinem glürnden Hertzen / wie der Weyhrauch für das Angesicht
GOttes . Waren die Sitten j 0 ^ ni >H8 in seinen Welt - Stand so
kostbar / als das Perl in seiner Muschel ; so spielet dieses nicht so schön/
wann es meinen goldenen Ring übersetzet wird / als die Eingezogen¬
heit dieses Priesters in der Schooß seiner geistlichen Würde . Nicht
minderen Nachdruck hatte seine Tugend den jenigen / mit welchen er

5. v . umgienge / die Liebe zur Vollkommenheit / als der Schatten kecri de¬
nen/vor die er vorüber gienge/die Gesundheit rinzuflessen. Ertheil -
te das Liecht der Heiligkeit allen übrigen mit / doch wie die Sonne den
kauff - Sterne « / welche sich allzeit durch die Völle ihres Glantzes vor
selben hervor thut ; und wäre die Versammlung der Chor - Herren
dem Pragerischen Ertz «Bistum/was der Geschmuck des Brust -StuckS

LxoL 2§. dem hohen Priester ; so wäre §0 ^ NM 8 der schimmerende Carfunckel /rr . unter übrigen Edelgesteine » / welcher aus allen hervor leuchtete / wie
der Mond unter den Sternen . Die Liebe hat weiß nicht was unge¬
haltenes an sich / leichter wird man Feuer unter einen Stroh - Dach /
und Kohlen in einen Pulver - Stampf / als die Liebe in einen Hertzen
verbergen : so viel Sinnen / so viel Luft - Löcher findet sie auszubre¬
chen ; und gleichwie GOtt / deme sie brinnet / unumschräncket alle
Plätze der Erden erfüllet / eben so trachtet sie / wohin sie sich immer
erstrecken kan / auszubreiten / und alles m gleichem Brande zu stecken.

7. 4. Dieses ist es / was der Schoos - Jünger des Welt - Heylands be -
L» . lehret / da er die Liebe des Nächsten also an die Göttliche bindet / daß

einer ohne der andern bloß die Eigenschaften eines eitlen Gedichtes
zukommen. I 0 ^ M 8 von Nepomuck wäre ein lauteres Feuer für
GOtt und den Menschen : dem ersten widmete er seine Jugend und
angehendes Priesterthum ; dem andern auch seine übrige Lebens -Zeit .
Die Tugend erhöbe ihme zum Allmosengeber der Cron ; die Bered¬
samkeit zum Prediger des Hofes ; Die Geist - Erfahrenheit zum Ge -*

Wissens -
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Wissens - Rath einer Fürstin . Solche waren die drey Haupt - Wür -

ckungen seiner Lebens - Jahr -, und die Verrichtungen seiner Liebe / wo¬
rinnen sie sich / wie die Seele in dreyen Kräften / beschäftigte . Frey -

gebigkeit und Eyftr Betrangten beyzuspringen / ist ein Trieb edler
Seelen / welche wünschen viel zu besitzen / damit sie viel geben ; eben
wie unmitleidige Hände die Niederträchtigkeit des Gemüths an

Tage legen . Es ist nichts verächtliches / als die Art eines Schwa¬
mms an sich haben / welcher so viel schlucket / als er fassen kan ; nicht
mehr aber lasset / weder mit Gewalt heraus gepresset wird r Ein ed¬
les Hertz / je häuffiger sich der Zufluß zeitlicher Güther einfiudet / desto
weniger sperret es den Ausfluß . Es besitzet die Eigenschaften der
Spring - Bronne « / welche dem gemeinen Weesen zum besten ohne
Unterlaß springen ; und da es die Pflichten des Christenthums mit
dem Trieb der Großmuth vereinigend / sich allen mittheilet / pfleget
es die eine durch die edle Neigung im Gang zu bringen / und die an¬
dere durch die Heiligkeit des Gesatzes einzuweyhen . hatte
von beeden zulängliche Eigenschaften / das hohe Amt eines Königs
chen Allmosengebers unstrafflich zu begleiten . Nicht so unfehlbar
schlaget die Gold - Ruthen nach verborgenen Schätzen / als sich da¬
edle Gemüth gegen Nothleydenden gelencket z und seine
Liebe zohe ihn mit grossem Gewalt / wie ein Waag - ZüngleiN/nach
dem Gewicht der Armuth . Das Elend der Armen diente dieser zum
Zunter ; sie wüchse nach Maaß der Dürftigkeiten ; und hätte
E8 kein Bedencken getragen / nachdem er alles hingegeben / für die
Nothleydende selbsten mit kaulmo dem H . Nolaner ein Allmosen zu
werden . Seine Hände glichen der Brust einer mildreichen Mutter -
welche von dem Elend des Nächsten berühret / häuffige Milch gaben ;
und er hatte das Hertz eines vorsichtigen Vatters / das für so viel
Kinder wirtschaftlich sorgte / als sich ihme Hülff - lose darstelleten .
Niemals hat ein Wucherer vorteilhafter / als er vor sich und feinen
Hof gewirthschaftet : Er legte die Güther seines Fürstens in den
Schatz - Kasten der Armen ; GOtt setzte ihme den Schuld - Brief auf
das hundertfache auf ; und da er Gold und Silber auslegte / nähme
er darfür das gantze Himmelreich ein . Recht sagen wir Teutsche :
viel geben sich reich / und nehmen sich arm . Der Überfluß unserer Gü¬
ther ist ein Eigenthum der Nothleydenden ; und keiner darf sich mit
Christlicher Gerechtsame reich sagen/welcher seine überlängliche Baar -
schaften anders wohin / dann auf die Wechsel -Banck der Armen leget .

Hatte nun die Liebe einen so mitleydigen Trieb
gegen den äusseren Menschen / so wäre sie um so viel geflossener dem

B z mne -
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inneren beyzuspringen , als die Kostbarkeit der Seelen dem Leib über¬
legen ist. Prag öffnete ihm ein weitschichtiges Feld / seinen Eyfer
Zaum und Zigel zu lassen . Er befasse die fürnehmsteStadt und Hof -
Eantzel / und da er sie von solchen übernommen / welchen die Hochschä¬
tzung des Volcks alle Vortheil in die Hände / und die Beredsamkeit
alle Zierlichkeiten in den Munde geleget / wüste er doch die Welt zu
überzeugen / daß die Tugend / wann sie sich zur Geschicklichkeit schla¬
get / auch die Wunder der Natur unterdrücke . Durch diese reinigte
er die Wohlredenheit seiner Vorfahrer von gewissen Eitelkeiten und
unzimlichen Ausschweiffungen / wie die Glut das Gold von dem Schla¬
cken ; und da er niemand zu beleydigen suchte / als die Laster / machte
er sich zum vollkommenen Meister aller Hertzen . Die Heftigkeit fei¬
ner Liebe lösete ihm / wie einstens die glüende Kohlen llaiL , seine Zun¬
gen zur Beredsamkeit ; und GOtt / welcher ihm die Wort / wie Feuer
in den Mund legte/trüge ihm selbst das Volck / als Scheiter zu / sel¬
bes in vollen Brand zu stecken. Sein Mund wäre / wie einstens der
Mund Hmdrolu , zu einen Binnen - Korb worden / woraus er oder
Honig abfliessen ließe/ oder Stachel abzuschicken wüste . Die Tugend /
dero Ebenbild er an sich zeigte / pflegte er so angenehm vorzumahlen /
daß sie auch diejenige liebwürdig schatzeten / die sich doch nicht entschlies-
ftn köntM / ihr zu huldigen . Seine Worte hatten so grosse Gewalt
die Gemüther zu feßlen / daß auch ein eigensinniger Kayser / wie ein¬
stens Herodes den Vorschlägen loLnm

'
s des Tauffers/sich ergäbe ; und

wann er wider die Laster die Stimm erhübe / muste gantz Prag von
ihme bekennen / was vormals von seinem grossen Bruder kalliio , Ore-
tzorms der heilige b^ iamener r lonitnmm erat oratio tua , flllAur vita .
Wie das Leben ein Blitz / welcher alles erleuchtet / so wäre
seine Red ein gewaltiger Donner gewesen / welcher / da er einige zn
Boden wirft / alle Herumstehende wenigst anblitzet und berühret .
GOtt / der seine Botten zu Geistern/und seine Diener zu einen bren¬
nenden Feuer machet / legte auch seinen Worten die Stimm der Kraft /
und des Nachdrucks bey ; Er übte solche gegen die Trunckenheit und
Wollüsten / welche zwey Götzen seiner Zeiten waren / und so viele An -
better in BöheiM / als das goldene Kal - unter Israel gefunden . Göl¬
te nicht damals der sträffliche Gebrauch schon eingerissen haben / daß
die Höfling / und die es zum meisten dürftig wären / mit unverant¬
wortlicher Verwahrlosung ihres Heyls eben so verächtlich von dem
Wort GOttes urtheilend/die Predigen fliehen/ als Naamsn die Was¬
ser des 1oräsn8 ; wurde l0 ^ bMl8 Beredsamkeit so bald sein Vatter -
land von Lastern/ als kauU Verdienst die Insel tMcka von Schlangen

gern-
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gereiniget haben . Seine letzte Predig / so er an die Prager - Stadt
thate , zvhe ein Mengseel der Verwunderung und Leydweesens nach
sich . Er betratte die Cantzel als ein Prediger - und er redete von
selber - wie ein Prophet . Das Volck hörte ihn bis selben Tag eintzig
das Evangelium erklären - und da es ihn auch das Buch des Berhäng -
rmß ausschlagen sähe - ward es mit so grosser Verwunderung - alS
Israel überfallen - da es Laut unter den Propheten zu seyn merckte. *. rs.
Das Ungewitter - so er über sein liebes Vatterland - erziehen sähe- r».
wüste er so wenig , als jeremi38 zu verbergen ; dw Verhergung des
reinen GOttes - Dienst - die Zerstöhrung der Altären des Allerhöch-
sten - die Mißhandlungen der geweyhten Priesterschaft - Schwerdt ,
und Feuer , Blutstürtzungen - Leichen , erbärmliche Lands - Verwü¬
stungen - lauter würdige Früchten des bevorstehenden KetzerthumS ,
hatte er kein Bedrucken zu jenen Zeiten vorzusagen - da man es keinem
andern - als bloß ihme - glauben konte. Dem angekündigten Unglück
seiner Landsleuten setzte er Die Versicherung seines Hintritts bey , und
da er ihnen - wie einstens der Welt - Erlöser seinen Jüngern - zu Ver- /E . r^
stehen gäbe - wie sie ihn über ein kleines nicht zu sehen hätten - wäre rs .
niemand zugegen - deme nicht empfindlicher der Verlust eines solchen
Manns - als das betrohende Unheyl des Vatterlands zu Hertzen gienge.
Die Augen der Zuhörer wurden plötzlich Verräther ihrer Gemüther ,
und die Seufzer entdeckten das Geheimnuß der Gedancken . Solte
ein so schmertzlicher Vortrag auch zu steinbarten Seelen geschehen
seyn - wurden sie so wenig das Webeklagen - als ^ ine Klüfte den Wider¬
hall zu ersticken fähig gewesen seyn - und ehe hätte die Felsen klo ? li8 Lco^ .e.
ihr Wasser - als sie die Zäher zuruck halten können . Sie nahmen die
Beurlaubungs - Rede ihres Predigers so wehemüthig auf - als die
Versammlung der Christen zu kiileto den Abschied des Welt - Apo -
stels ; und müste nicht minder durch ein ganßes Zäher -
Meer - als kau ! u8 durch die See schiffen - um sich von jenen zu sonde¬
ren - an die in die Liebe - welche so starck, als der Todt ist - gefeßlet c<vrt. r . e.
hatte . Sein Starckmuth selbsten konte eigenen Thränen keinenDamm
setzen ; den Vortrag des Munds bekrä/tigte er mit den Augen ; und
gantz Prag muste an herabrollenden Zahern die Heftigkeit dessen gegen
sich tragender Liebe - wie an einen tropfenden Brenn - Kolben die un -
tevgelegte Glut - wahrnehmen . Prediger - wollen sie Nutzen schaffen ,
müssen ehe Vätter - und nachmals Lehrer des Volcks seyn ; die Wort ,die sie auf die Zung legen , soll die Lieb vorhin in das Hertz geschrieben
haben ; jene unverfälschte Neigung - womit sie nichts , ausser den From¬
men ihrer Zuhörer suchen - enthebet sie der Mühe - viele Beweißthü -

mer
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wer ihren Lehren beyzufügen ; und niemand findet leichter Folg / oder

Glauben , als dessen Rath ohne Eigennutz ein lauteres Merck Lieb¬

voller Gewogenheit zu seyn erkennet wird .
Der Eyftr für das Heyl des Nächstens / so den Predigen

dN8 , was die Seele dem Leib zu seyn schiene / zvhe die Hertzen an sich,
wie des Hirschens Athem die Schlangen . Ruchloseste Menschen ver¬

trauten ihm die Wunden ihrer Seelen ; und sie erfuhren an ihme

einen so liebreichen Artzten im geheimen Gerichts -Stuhl / als sie Ihn
einen eingreiffenden Lehrer auf der Cantzel befunden . Wein und OeL

aufzugiessen hatte er dem gütigen Lamar/ran abgelehrnet . Sein heyl-

firmer Rath thate gleiche Würckung an Seelen / als der Indianische

Balsam an Leibern. Durch geistreiche Erinnerungen hatte er
^
die

- 6. Macht unruhige Gewissen/ wie die Worte des Erlösers die Ungestüm -

r . rs . me des Meers / und die Harpftn Davids das verwirrte Gemüth

2?. Sauls zu stillen ; es konte sich kein so geängstigtes Hertz zu ihme na¬

hen , welches nicht eben so viel Trost in feiner Schooß fände , als der

Lv .15.ro . verlohrne Sohn in den Armben feines Vatters . Allen stunde sein

Lieb - Volles Hertz / und mildrerche Ohren offen , um alle Stande der

Menschen , oder in die Freyheit der Kinder GOttes zu übersehen, oder

den Saamen Christlicher Vollkommenheit in Blühe und Fruchten zu
treiben . Er wüste so wenig zwischen Adel und Unedlen Unterschied

zu machen , als zwischen seiner lincken und rechten Hand , deren ihm
eine so lieb als die andere ; und da er das Ebenbild GOttes an allen

Seelen , obwvhlen an jenen herrlicher erblickte, welche es unbefleckt
Hielten , lieffe er die Würckungen seines Liebs - Evfers auf alle gleich
sich erstrecken. GOtt geweyhte Jungfrauen im Prager -Schloß
schreiben ihm die Vollkommenheit Clöstlicher Zucht dey ; seine Ein¬

gezogenheit wäre ihnen ein stummer Trieb zur Tugend , und seine Lehr-

Sätze eine Schule des Geistes , denen sie so emsig aufmercketen , als

L«, . ro . kKZclalena bey den Füssen ihres Geliebten . §03NN3 die Kayferm ,
welche die Hochheit zu einer betrangten Fürstin , und die Trangsak zu
einer heiligen Kayserm machte , wäre durch die Heftigkeit seines See¬
len - Eyfers so nachdrücklich gerühret , daß sie auch Theil daran zu
nehmen suchte. Sie trüge ihm das Amt ihres Seelen - Hirtens , und

Gewissens - Rath auf , und bemühete sich , in Betrachtung seiner Leh¬
ren und Tugenden , die bittere Unbilden eines gottlosen Kaysers und

Ehrgemahls , wie Mermuth unter Honig , mit wenigerer Empfind¬
lichkeit zu verschlucken . Sie läge vor seinen Füssen auf zweyenKnyen ,
deren sie eines seinem Priesterlichen Gewalt , das andere dem Wohn

stiner Helligkeit biegte ; und da sie die unschuldige Geheimnussen ihres
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Hertzens entdeckte / seufzete sie ihm / gleich einem verlassenen Turtel -
Täublein ihre wehemüthige Klagen in das Ohr . Ein Unglück für die
Unschuld / wann sie der Boßheit / wie einem Falcken / in die Klauen
gerathet l Ein Glück für die Gedult / wann sie die Stütze eines wei¬
sen Raths / wie die Reben den Ulmenbaum an der Seiten hat ! der
frommen Kayserin wäre beedes zu theil worden : Sie hatteeinen Ehe -
Herrn / von deme sie nichts mehrers - als den letzten Auftritt des
Trauer - Spiels der Jüdischen Fürstin zu erwarten hatte -
um ihn vollkommen ihren » eroclem zu nennen : und sie hatte einen
Seelen - Vatter an welcher ihr Tröstungen nach Maaß
der Betrübuuß beyzubringen wüste . Er führte ihr Gemüt - durch
das Indische zu ihrem Schöpfer . Diesen lehrte er sie anbetten im
Geist / und in der Wahrheit . Er kunte es nicht zugeben / daß sie aus -
bündiger an Gestalt / und edler von Herkommen / als schön an der
Seelen / und erhoben an Tugenden wäre . Die FürtreffLichkeit der
Natur bemühete er sich durch die Vollkommenheiten der Gnad ; und
die Hochheit ihrer Geburt durch den Zusatz der Heiligkeit auszuarbei¬
ten ; und er schätzte sich viel glückseeliger - wann dem Reich eine ande¬
re Luneouncji '

5 , und dem Ertz - Christlichen Bayerland eine heilige
Fürstin an ^oanna ausfertigte / als ? Kiäi38 , da er aus Helffenbein sei¬
ne Minerva geschnitzlet . Man muß sagen / jenes Band / welches See¬
len - Vatter an ihre geistliche Kinder schließet / wäre viel genauer und
kräftiger - weder die Sippschaft der Natur ; Eltern geben sich nicht
so viel Mühe das zeitliche Glück ihrer Söhn oder Töchter - die sie
aus ihren Lenden ; als Seelen - Hirten deren - die sie im Geist geboh -
ren - ewige Glückseligkeit zu befördern . Die Liebe zwischen diesen ist
viel edler - weilen sie mehr von dem Geist - als vom Blut hat ; und
ihre Bemühungen seynd weit aufrichtiger und tauerhaster - weilen sie
nickt auf Zwang oder Zufall - sondern auf Wahl und Vernunft ge¬
gründet wird . §03nnL die Kayserin erwählte sich den
Heittgen zu ihren Seelen - Vatter ; und von solcher Stund an liebte
er sie - als seine geistliche Tochter . Sie überließe sich mit kindlicher
Zuversicht seinen Väterlichen Versorgungen ; und er hatte ihr so em¬
sig den besten Theil zugeschantzet - als einstens erwählet . L«e.rs .4r .
Sie räumte ihm den Schlüssel zu ihren Hertzens - Geheimnußen ein ;
und er nähme sie in so getreue Verwahrung - daß er ihre Angelegen¬
heiten mit seinem Leben im Gleich - Gewicht hielte . Die Liebe sO ^ N -
Nl8 wäre demnach allen alles worden : GOtt und dem Menschen -
Groffen und Niederen hat sie sich gleich eingetheilt - wie die Sonne
Bergen und Thälern ; Er wäre ein lauteres Feuer für seinem Schöpfer

C und
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MD Nächsten / urbietig für einen und Den andern sich selbsten / wie
eine Fackel / zu verzehren .

Die äusserste Prob Davon einzuhvllen / welche ihm nach Der Zeit
/ein unermüdter Evfer unfehlbar wurde aufgetrungen haben / ist Die
Gottlosigkeit Der Liebe selbsten Vorkommen. So Welt - kündig Der
Nahm Heil. von Nepomuck / so bekannt ist Die Unthat ei¬
nes Kaysers/ Deme Die unumschranckte Gewalt das Hirn zerrittet ,
und Die Boßbeit zu einen Knecht seiner Begierden gemacht hat . Ei¬
fersucht und Fürwitz trieben ihn an jenes zu erfahren / wovor GOtt
und die Kirchen ein vestes Schloß geschlagen hat . Er wolte aus Dem
Munde vernehmen / wessen sich Das Hertz f0 ^ nbll8 selbst
nicht erinneren Durfte. Er glaubte ein Bischoff- Hut / womit er Den
Hoch - Verrath zu verkauffen gesmnet / wäre endlich ein paar Worte
wohl werth / Die er zu wissen verlangte z und Da er weder Schmeich-
lung noch Verheißung Das Geheimnuß heraus zu locken mächtig fan-

5^ . 2 . - , . de / ergriffe er Den Schluß Der Gottlosen / Durch Schmähung und
Peinlichkeiten Die erwarte Antwort zu erpressen. Ketten und Bande
mästen alle Glieder Dieses unschuldigen Priesters schließen / um nur
einen so wintzigen Theil / als Die Zunge ist / zu entfeßlen ; Fackeln und
Folter - Ramen öffneten jenem heiligen Leib unzählige Wunden/ Dessen
eintziger Mund sich nicht wolte aufsperren lassen ; Die Grausamkeit
zöge wider Die Beständigkeit zu Feld / und spielte einem Christlichen
Kayser Den Peyn - Zeug alter Wüterichen in Die Hände / um Der Kir-

27 . He » GOttes einen neuen Blut -Zeugen zu geben . Umsonst ist mensch -
r«» sicher Witz / noch ein Rath wider GOtt . ^ enceslaus lieffe mit Dem

Kopf gegen einer Felst/ und auch Die Kaysers - Cron wäre nicht zu¬
länglich/ daß er ihn nicht zerstieße. Je vester er Die Eisen um Die Beine
schlosse / je enger verrigelte er dem Heiligen Den Mund ; und es mä¬
ste Der tolle Fürst erfahre»/ was der seelige Petrus vamianusversichert :

Lrsr . 27 . M2AI8 caro per tormenta concutitur , eo mens in Oeum 6xa 6rmius
roboratur ; 8c guali i^ne tuceenla materies , quo plus aäverirtatum ven-
tis impellitur, in amore De ! arclentms inllammatur . Das (bemüth
f0 ^blM8 gründete steh desto steiffer arrf GDrr / je schmerylicher
sein Leib gepeiniger wäre ; und seine Liebe branne so viel heftiger/
gleich einem gewaltigen Feuer,worein dte winde der Verfolgun¬
gen blasen. Eben DieHeftigkeit dieses Liebs- Brandes schlugeV^ences-
lao so entsetzlich in Die Auge« / daß sie ihn zu allen Gesätzen und Pflich¬
ten Des Christenthums blind machte . Er redete ein Wort / und mit
diesem tödtet er einen Heiligen ; Er gäbe einen Befehl / und mit Die¬
sem machte er sich zu einen Todtschläger eines Gesalbten Des HErrn .

Die
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Die Unbändigkeit der Begierden fällete das ungerechtisteltttheil , so
jemals nach jenen , welches Nl3w8 ausgesprochen / in der Welt ergan¬
gen ist / und der gerechte läge schon in der Moldau . Zur
Straff seines Stillschweigens / mäste er durch das Land der Stum¬
men in das Reich der Todten übersetzen . Jene brinnende Liebe ist in
den Wässern der Verfolgung zu einer kalten Leich / und in der Mol¬
dau erlöschet worden . ^0 ^ ML8 wäre ein lauteres Feuer für GOtt
und den Menschen / und es branne solches so heftig / daß ihm eigen-
thumlich zukommet / was der heilige Kirchen - Vatter Ore ^oriuZ der
Grosse allen übrigen Blut -Zeugen Christtzuschreibet : ekgritaw kQr -

sanÄi vivacicer arclebanrPiia in Oei 8L proximi 6i1eätione mira- c.
bilirer llL^rabanr. Die heiliAe Blue - Zeugen braunen recht leb¬
haft / weilen sie durch die Liebe GOrres und des wachsten wun -
derbarlich entzündet waren . Durch die Liebe gegen GOtt / und
durch die Liebe gegen dem Nächsten hatte sich demnach zu
einen Zeugen und vollkommenen Bekenner der Herrlichkeit Christi ,
und der Heiligkeit seines Gesatzes gemacht ; und da er seine Bekannt »
nuß mit dem Todt versiglet , hat er die Prob jener Liebe abgeleget,/E ^
über welche keine grössere zu finden ist. rr .

Es ligt demnach der Treue des Erlösers ob , daß auch er hinwie¬
der zu einen Bekenner der Heiligkeit seines Dieners werde , zweyfa-
cher Liebes - Zeugnuß / zweyfachen Lohu erwiedere . Die Liebe gegen
GOtt hat der Lohn Der Glory und Herrlichkeit t die Liebe gegen dem
Menschen der Lohn der Dankbarkeit und Andacht ersetzet : Das in
der Moldau erloschene Liebes - Feuer müsse nach kuryen
durch das Liecht der Herrlichkeit wieder aufgezündet werden , wogegen,
obschon der Wüterich , weit anders Absehen führte , das Wasser so
wenig vermöchte , daß ich mit lluAvne gestehen muß : Nic ixnig acccn- 72^
üiwr in aqua. Dieses Feuer der Herrlichkeit könne auch in was - r» cärr^ o
ser aufbrmnen . Jene Flammen , welche bey der Geburt c. .
sein Haus beleuchteten , umgaben wiederum seine schwimmendeLeiche, 17.
wie eine Cron des Liechts, und zanden die erste Fackel seiner Glory
auf . Der allerhöchste GOtt wolte der erste seinen Diener vor aller
Welt Augen seelig sprechen, und bediente sich hierzu einer dreyfachm
Zungen , deren die eine für selbige , die andere für unsere , die dritte für
alle Zeiten bestimmet wäre . Sternen seynd die Zungen des Him¬
mels ; durch sie redet das höchste All st deutlich zu Weisen in Morgen - MM L2.
Land, als durch Englische Stimmen zu den Hirten auf kerbiemüischen
Feldern . Sie seynd Ziffer seiner Geheimnussen, und giltes ihm gleich
viel , ob er sie an die Decke des Himmels , oder aber an die Flache

E - des
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des Wassers anschreibet . Hier triebe er ei« ganze Unzahl solcher
Himmels - Lichter in die Moldau ; er beschriebe damit diesen Königs-
StrohM / da er zum Leich - Beth eines so grossen Blut - Zeugenswor -

nm/. den / und wider die Natur bey Berührung dieses Heiligthums / wie
^ einstens der Jordan - Strohm bey Berühruung der Archen GOttes /

seinen Lauffeingehalten. Es müssen wohl blinde Nacht - Vögel seyn ,
welche bey so vielen Lichtern die Heiligkeit und den Sieg
nicht lesen könten ; und ich weiß nicht / ob es vieles Buchstabirens
noch thate / um die Wort des grossen ^ mkroiu rings um die Leiche
^0 ^ M !8 zu entziffern : ^ rmmpkale 61em!um. Diß wäre das Ge -
präng des lregreLchen Stillschweigens . Selbst der Wüterich MU-
ste dieses Göttliche Zeugnuß von der Heiligkeit seines Blut - Zeugens/
anbey auch seine verübte Schand - Tdat verstehen ; berde waren er-
schröckliche Blitz für seine Augen/ und er verkröche sich drey Täge
lang in die abgelegneste Geheim - Zimmer seines Hofs / da er doch
auch ausser der Welt hätte fliehen sollen / um die Mackel / womit er
denteutfchen Reichs - Mantel durch das Blut eines Heiligenbeflecket,
nicht mehr an die Sonne zu bringen.

Der Zungen des Gestirns folgte die der Wunder - Wercken /womit GOtt das Feuer der Glory 10 ^ NM8 wieder aufgezündet/und aller Welt bis heutigen Tag als heilig verkündiget. Wunder -
Werck seynd eigentlich die Hof - Sprach des Himmel - HErrns / in
welchen Lug und Betrug keinen Nahmen haben . Sie wird anjetzovon rechtgläubigen Kindern verstanden/ die von der Freyen
gebohren werden ; die Söhn ilmasls , weilen sie von der Magd ab-
stammen/ haben dero keine Erkänntnuß ; und angesehen es ihnen ei¬
ne Unmöglichkeit ist selbe zu reden / wollen sie solche auch nicht verste¬
hen / noch fassen . Allein der seeligmachenden Kirchen GOttes ist die
Wunder - Kraft zum Eigenthum gegeben/womit der allerhöchste Mo¬
narch / oder seine Lehre/ oder den Ruhm seiner Heilige » / wie ein Fürst
seine Oeäüiv - Schreiben und Beglaubigung - Brief durch aufge¬drucktes Königliches Jnsigel bestätiget . Meinen grossen Blut - Zeu¬
gen hat der Himmel mit so ungemein viele « / ausnehmenden/ und noch
zu Tag forttaurenden Wunder - Zeichen herrlich gemacht/ daß er ehe
den Nahmen eines Wunder - Thäters / als eines Heiligen geführet.
Auf Kayserl . Befehl solte dessen glorwürdige Leich ohne Pracht ver-
sencket werde « / um sie aller Augen und Andacht zu entziehen ; und
rin überirdischerGeruch machte den Rath der Boßheitzu Schanden /da er das Heiligthum aller Orthen verriethe. Das Grab - Mahl
10 ^ 5118 wäre ein Zufluchts- Stadt aller Betrangten / und ein

Nicht-
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Richt - PlaH aller Frevler . Es gienge von selben eine Kraft aus /
wie von den Kleydern des Erlösers / welche alles heylete. Niemals
hat ihn ein Lahmer angeruffen / ohne ehe auf den Beinen zu stehen/
als er Zeit hatte / die Krücken hinzuwerffen . Blinden wäre bey sei¬
nen heiligen Aschen Betten und Sehen ein Ding . Stumme spra¬
chen ehe seinen Nahmen aus / als sie noch zu reden gedachten ; Alle
Siechthumer haben nebst der Ruhe - Statt ein Grab für
sich offen gefunden - und das Leben stiege aus den femigen hervor ,
wie der Sonnen - Vogel aus seinen brennenden Zimmet - Stoß .
GOtt machte die Grab - Statt seines Heiligen so ehrwürdig / als
vormals seine Archen ; keiner hat sie noch mit Frevel berühret ohne
Züchtigung , wie Ors , über sich gezogen zu haben ; keiner an seiner
Heiligkeit gezweifelt / ohne in die Straff zu verfalle » / wie jener Fürst
in 8ani3ria , welcher den Worten MiLi zu glauben sich weigerte . 4. §A 7.r.

Durch so viele Zeugnussen hat GOtt zu allen Zeiten die Ehre ,
und Heiligkeit seines Blut - Zeugens der Welt vorgetragen z und zu
diesen letzteren hat er ihn durch seine eigene Zunge reden lassen . Die¬
se ist uns als ein Heiligthum geschencket worden , da sie GOtt dem
Gesatz der Vermoderung entzücket. Böhmen hat sie unter den
Aschen seiner Sterblichkeit gefunden / und als ein Kleynod auf die
Altär erhoben / wie die Zungen des kaäuamschen Wunder - Thaters ^
eine so wohl als die andere legen die Prob ab von der Heiligkeit je¬
ner Seelen , denen sie gedienet ; und da man an beeder Erhaltung
den wunderbahren Lohn Apostolischer Beredsamkeit erkennet , muß
man der Zung 10 ^ lMl8 neben den Verdienst zureden , auch das Ge¬
wicht des Stillschweigens beylegcn. Viel hat sie gethan , da sie durch
eintringende Wort die Hertzen der Gläubigen aufgesperret , Buß
und Tugend hinein zu pflantzen ; noch mehr , da sie erstummet , sein
eigenes Hertz verschlossen , um das Geheimnuß einer Kayserin zu ver¬
decken . Sie wäre der Fäule nicht entgangen , wann sie nicht , was
seinen Ohren anvertrauet , in dem Hertzen hätte verfaulen lassen .
Sie hat die Rechten der Natur nach dem Todt besieget , weilen sie
die Rechten GOttes und des Nächsten im Leben verthätiget ; und
sie litte nichts Sterbliches unter der Erden , weilen sie etwas Un¬
sterbliches auf der Erden gewürcket. Ihre Unverweesenheit führet
uns zur Erkanntnuß des Haupt - Verdienstes .10 ^ M18 , und seiner
Glory , die er unter den fertigen Himmels - Burgern besitzet. Wie
groß er vor den Augen GOttes , erfahren wir in Betrachtung dieses
Heiligthums , welches der HErr der Natur so wunderbarlich seiner
Kirchen Vorbehalten . Er ist ein Heiliger sonder gleichen, weilen er

C z ein
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ein Märtyrer der Buß / und ein Blut >- Zeug des Stillschweigens/
dergleichen der Himmel nicht ehe gesehen/ als er in der
Schoos der Moldau bey vielen Lichtern betrachtet ; weder die Er¬
den genugsam zu schätzen gewust , ehe seinen gantzen Werth dieSprach
der Wunder -Wercken verkündiget z und die Kirche GOttes muste
endlich der Verdiensten )0^NM8 von Nepomuck vollkommen uber¬
wirsen seyn durch eine Zunge / welcher die nagende Zeit keinen Zahn,
und die Sterblichkeit kein Merckmahl eingedrucket. Dreymal dann
redet GOtt von der Ehre 50^ !MI8 , zu allen Zeiten gibet er einen
Bekenner seiner Heiligkeitab / die Liebe zu ersetzen / womit er vor al¬
ter Welt seinen Heyland bekennet.

Solle aber der Mensch vor die gegen ihm gepflogene Liebe un-
- anckbar verbleiben ? Nein doch ; zu allen Zeiten hat sich die Welt
beflissen ihre Andachts - Pflichten diesen grossen Blut - Zeugen abzu¬
zinsen . Böheim fiele gantzer Kirchen in das Recht ein / da sie ihn
ehe heilig/ dann jene ftelig gesprochen. Bey andern Heiligen unse¬
rer Zeiten folgte das Urtheil des Volcks dem Ausspruch des Rich¬
ters : Bey der Heiligsprechung M^dlM8 wäre der Ktrchen - Spruch
eine Gutheissung des Urtheils des Volcks . König und Kayser / gan-
tze Reich und Landschaften streueten sich vor seiner Grab - Statt
nieder / und ist fast zu Tag den Böhmen ihr Prag/ was den Spa¬
niern Lompottell worden . Niemals ward einem Heiligen so allge¬
meine Verehrung zur kannt. SeinErstaunmlgs - volles Stillschwei¬
gen hat die Beredsamkeit entferneter Lander / wie die Weisheit 83lo-
moni8 das Großsprechen aller herum gräntzenden Königreichen ermü¬
det ; und Wienn allein stimmetthme jährlich so viele Lob - Reden an,
als andere Heilige in vielen Jahren nicht erleben. Die Vollkom¬
menheit seines Tugend - Wandels / der ihm nicht minder bey Leb - Zei¬
ten den Schein der Heiligkeit / als nach seinen siegreichen Hmtritthell-
glanhende Sterne um Das Haupt gepflantzet / hat die GOtteß-Häu-
ser mit Altären so hauffig / als das Christenthummit herrlichenBey-
spielen bereichet. Seine Verdienst / und allen Anstehenden bereit ste¬
hende Gnaden haben allen Künstlern so viel Pemsel und Griffel m
die Hände geleget/daß nach dem siegreichenCreutz- Zeichen/ und der
glorwürdigften Mutter unsers Erlösers schwerlich ein Heiliger zu be¬
nennen / dessen Bildnuffen häuffiger zu öffentlicher Verehrung ausge-
setzet waren> als eben dieses grossen Ertz - Märtyrers , der Buß
r>li8 des Nepomuceners. Gehe man durch gautz Teutschland und
benachbartes Ungarn / wenigstens in so wert es an uns anstoffet / und
man wird keine Stadt/ / keinen Marck - Flecken, ja fast keine Dorff-
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fchaft betretten / worinnen nicht ei » / oder mehr^ hren - Säulen den
andächtigen Wanderer erinnerten : Es wäre nunmehro mit der Ver¬
ehrung dieses grossen GOttes - Dieners so weit gekommen / daß sich
keine Landschaft für sicher und glückseelig achte / über welche nicht Hei¬
liger von Nepomuck / gleich einem unfehlbaren Himmels-
Schild / viel sichereren Schutz hielte ./ weder das Numische^ncile dem
alten Rom hätte können angedeyen lassen . Bey Brücken und Thö¬
ren / auf Gaffen und Straffen hat der brinnende Audachts - Eyfer
dlepomucenischer Psteg - Kinder ihrem grossen Schutz - Herrn Altär
erbauet/ worauf sie ihme die Pracht ihrer Haabschaftenopfern; gleich
als thäten sie ihren Pflichten zu wenig / wann sie ihme nicht die weite
Welt sechsten zum Tempel einweyheten . So geruhet aber die An¬
dacht seiner Verehrer noch bev weitem nicht bey so herrlichen Denck-
mahlen : Weder Kirchen / noch Städt / und Königreich erkleckes ih¬
ren Eyfer ; das Hertz sechsten pflegen sie einen so grossen GOttes-
Freund zur Wohnung einzuraumen/ da sie so wohl meine Verwun¬
derung / als dessen mit Silber / Gold / und Edelgestein geschmückte
Abbildung an die Brust hangen ; mithin eine öffentliche Bekännt-
nuß der Welt Augen thuen / wem sie ihr Hertz gewidmet hätten.
Muß bekennen / durch verschiedene Andachten/ und Ehren - Bezeug-
nuffen hat der allmächtige Belvhner die Verdienste seiner Heiligen
in streitender Kirchen geordnet; allein jener offenbahre Andachts-Ey-
fer / kraft dessen die Gläubige dieses grossen Wunder - Manns Abbil¬
dung ob ihren Hcrtzen herum tragen / ist etwas so besonderes und aus¬
nehmendes / daß es noch zu Tag kaum einem andern Himmels - Bur¬
ger / wenigst nicht so allgemein / ist zugestanden worden.
von Nepomuck wäre es / welchen die Göttliche Vorsichtigkeit zu einen
rechten Hertzens - Heiligen erkiesen/deme die Andacht aller Ständen
der Erden so viel Opfer entrichtet / als die Ströhme dem Welt-
Meer / worein sie sich versencken .

Dieser Audachts - Eyfer / welcher sich auf alle Glieder der Chri¬
stenheit ausgetheilet / hat ihr eigenes Lager bey der Hochwürdigen
Geistlichkeit genommen . Sie ist das Hertz des Christenthums / und
hat sich darum mit allem Recht diesen Hertzens - Heiligen vor allen
andern zugewidmet . Sie wäre die erste unter den Menschen / welche
das Andachts - Feuer gegen ihren Heiligen Mit - Bruder
angezündet / da sie mit brinnenden Fackeln trutz aller Kayserlicher
Wuth und GrMmens der Moldau zugegangen / feine heilige Gebein
zu erheben. Sie ist die beharrlichst und eyfngste die Ehre und Ver¬
ehrung dieses ihres grossen Mitgliedes zu beförderen . Darff wohl an
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die Spitze solcher rgepomucenischer Andachts - Eyferer eine Hochwür¬
dige Wiennerisch - Weltliche Priesterschast stellen / auf dero Befehl
ich dahier rede . Dieser jährliche Ehren - Tag leget die Prob ihrer
Dienst - Geflissenheit ab ; und nicht so hell glanßet die Unzahl der
Lichter / die sie auf gegenwärtigen Fron - Altar gestellet / als jene An¬
dachts - Flammen / so in ihren Hertzen gegen den grossen Prageri -

fchen Buß - Blut - Zeugen brinnet . Sie bettet allhier die herrliche
Beyspiel an / die sie in sich selbsten abdrucket . Die Heiligkeit seines
Priesterthums ist die Vorschrift der ihrigen / dero sie sich so gleichför -

irrig / als kloylcg die Archen / und Lslomon den Tempel nach von
GOtt gegebenen Riß / zu machen geflißen ist . Der Eyfer seines Pre¬
dig - Amts besitzet ihre Seelen und Zungen ; wie der Geist Pauli den

goldenen Mund der gegen Aufgang gelegenen Kirchen ; und die so
schön blühende Aecker des HErrn in umligenden Pfarreyen weisen /
wie sorgsam und nachdrücklich der Saamen des Worts GOttes von
den Cantzeln gesäet werde . Seine Geschicklichkeit die Seelen zu lei¬
ten hat sie mit ihren heiligen Stand an sich gebracht ; und wäre kaum
ein grösseres Geträng unter den Stadt - Porttn Tamarieng , da man
nach harter Belagerung und langer Hungers - Noth Lebens - Mitteln
einhollete / alsbey den Beicht - Stühlen dieses herrlichen / und ande¬
rer ihr Verpflegung anvertrauten GOttes - Hausern . Sie zündet
ihm demnach Andachts - Kertzen auf / wobey sie sich schon durch die

Nachfolg selbsten erhitzet / als der Cron und Ehre ihres Standes ;
wird mithin zum richtigen Zahler vor die Liebe des Nächsten / so er
allen angedeyen lassen / und ihr besonderes eingeflvsset hat . Er wäre
ein lauteres Feuer für GOtt und den Menschen in der Moldau ge-
löschet / von beeden wieder aufgezündet . von Ncpomuck
wäre ein lauteres Feuer durch die Liebe GOttes und des Nächsten :
Hiemit ward er zu einen Bekenner der Herrlichkeit Christi / deme er
dienete . Er wäre ein lauteres Feuer in der Moldau durch einen sieg¬
reichen Todt gelöschet ; allein von GOtt durch den Lohn seiner in
gantzer Welt erklärten Heiligkeit/von dem Menschen durch dieDanck -
barkeit einer allgemeinen Andacht wiederum aufgezündet / und vor
aller Welt herrlich gemacht : und da ward Christus zu einen Beken¬
ner der Heiligkeit 10 ^ lMi8 seines treuen Dieners .

Fahre fort / andächtiges Wienn ! zu so vielen Zeiten / und Ok -
then diesen Schutz - Herrn aller Ständen zu verehren/und durch im¬
merwehrende Dienst - Geflissenheit jenes Andacht - Feuer / so in dei¬
nem Herren aufgebronnen / auch deinen Nachkömmlingen in frischer
Glut zu ubermachen . Niemal wird dir eine Bitt fehl schlagen / wel¬

che
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che du mit wahrer Zuversicht diesem grossen GOttes - Diener zu Füs-
ftn legest. Zu ihn nimme deine Zuflucht in geheimesten Seelen -
Anligen - welcher für alle ihm auvertraute Seelen , wie jener gute
Hirt für das Hunderte seiner Lammlem sorget. Noch zu unfern Zei-
ten weiset er sich einen solchen / und die Jahr - Bücher meiner Gesell-
fchaft zeigen uns in Ungarn einen Sünder / welcher im Jahr 1735 . / ^
offentlich bekennen müssen : Heiliger Z0 HNM 8 von Nepomuck hät-
te ihm in Schlaff so oft und lang zur Buß ermahnet / bis er sich ^ §5. ^

entschlossen seine geheime niemals gebeichte Miffethaten in jenem Ge - ^ . r-75 .

richt abzulegen / wegen welchen der Heilige ftin Leben - ingegeben hat .
Zu ihme habe dein Vertrauen in Gefahren des Leymuths und guten
Nahmens / und wisse / daß er nicht weniger die Ehre seiner Pfleg-
Kinder / als seine eigene beschirme. Zu ihme ruffe in allen deinen
Röthen / dann GOtt hat ihn groß und mächtig gemacht . In sol¬
chem Absehen lasset uns einhellig mit den Worten des hömgfikssrn -
den Clarenthaler - Abbts von dem heiligen Märtyrer ViLkor , zu dem
Heiligen Blut - Zeugen von Nepomuck sprechen : O mites §.
emerire , ezui LbrittianX milML äuri8 laborrbuz anFelicZe felieitans re-

csuiem commurstti , refpice sä imbelle5 8c in»bectt1e8 commilirones tuo8 ,

^ui 5nrer bottües ^laäl'08 , Le ipirirales neguitE kurz lärsttibuz occupa -
wur ! exvrge in ach

'utorium nobis ! O siegreicher Aampftt / Heilt -

§ er von Nepomuck ! der du die beschwerliche Unter¬

nehmungen deines Liebs - Streiks Mir der ttlüekfeeligen Ruhe
Englischer Geistern nunmehro verwechslet hast / siehe gnädig
herab auf deine schwache und gebrechliche LMr -Rampfer / wel¬
che mitten unter femdlichen Waffen / und sthalckhafteu Gei¬

stern mir deinem Lob uns beschäftigen ! halte genehm unsere
Andacht / womit wir dir unsere Heryen widmen . Erhebe dich
zu unserer Hülff / und schütze die Ehre / schütze die Seelen deiner
Pfleg - Kinder. Lasse uns die Würckungen deiner Gnaden - Hand
erfahren / dir du unvergleichlich öfters als ^ lveru5 seinen goldenen LK-r.r . r.
Reichs - Stab über die / so vor deinen milden Augen bittlich erschei¬
nen / ausstreckest. Nehme vor allen andern unter deinen Schutz eine
Hochwürdjge, deiner Ehr und Nachfolg gantz ergebene Wienneri -
sche Welt Priesterschaft / als dein Eigenthum . Siehe sie anheut zu
deinen Füssen / wie die Kinder ftcobs vor ihren Bruder ^ofcxk , li-
gen ; und gönne ihnen den Trost / von jener heiligen Zung / dero
Stillschweigen dich so groß gemacht , wie die Hebräische Zunft - Häu¬
pter Von der Zung lolepks , zu hören r LZ0 sum ^ole^L , Later Vetter, 45. 5.
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pro lälure vellra miüt me Deus ante vos m Ich bm ^o-
fepk , will sagen / ich bin von Nepomuck euerBruder
und Mitglied in dem priesierchum ; wegen euch har mLch GÖre
m das wilde Aegypten dieser Welk «sch vor euch gesendet / als
ein taureres Feuer aus Liebe (M>rres und des Meschen briNF
uend. Ich werd euch schützen vor den Laster - Zungen ;ener Welt-
Menschen / welche sich so vermessen an die Gesalbte des HErrn/ als
Nachmals die Ztzyptier an das V»lck GOttes gewaget ; nicht min¬
der / als die Entehrer meines Grabs werd ich die Frevler eures Ley-
muths zu züchtigen wissen / an dem ich jederzeit Theil nehme. Ihr
seyd der kostbare Ring/ ich das Edelgestein der WiennerischenKir¬
chen - Kleinodien / wovon dem Haus GOttes / so lang beeder Glantz
zusammen spielet / die Herrlichkeit wachset. Nehme endlichen auch
mich den mindesten deiner Diener unter deinen gewaltigen Schutz /
grosser Blut - Zeug und Bekenner Christi ! du ein Mitgenvß ?etri
dem Stande nach in Weltlicher Priesterschaft / ergiesse deine Gna¬den - Nüsse über meine mindeste Gesellschaft / welche sich dich als ei¬
nen einheimischen Heiligen feyerlich erkiesen hatp und lasse dir nebstdenen Söhnen kern die Kinder ignarii so ernstlich angelegen seyn/als eng Ignatius sich l?errc> verbunden hat»

AMEN :
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